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Bauerinnen-Austausch
zwischen der Schweiz

und Holland

In Holland arbeiten die Frauen lediglich im Hause,
niemals auf dem Felde. Doch bald haben sie sich auch
daran gewohnt und sind schon nach kurzer Zeit eine
tiichtige Kraft. «Aber die schweizerischen Bé#duerinnen
haben auf diese Weise iiberhaupt keine freie Stunde!»
findet die Holldnderin

Sie sind gliicklich bei uns und fithlen sich wohl, doch
Heimat bleibt eben Heimat und der Pdsteler erhdlt als
Vermittler mit ihr ein recht liebenswiirdiges Lécheln

«Mechanik» (Bremse). Sie ist wegen des ebenen Landes

tiberfliissig. Und wenn man sich erst an eine solche

gewohnen muss, gibt es lich fiir schweizeri
Bauernmeitli etwas zum Lachen

Auch das ist in Holland etwas Unbekanntes: Mit dem
Hundegespann die Milch zur Sennerei zu bringen. Aber
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Eine andere Holldnderin
schiiftigt sich an den Vo @
Kindern und entlastgt auf O
Biuerin. Wie man sieht, 1
Kinder mit ihr ganz gub obg

mit ihnen sprechen und sie dadurch ver-
stehen und schiitzen lernen. Nun kann sich
nicht jeder eine Auslandsreise . gestatten,
und um nicht wegen materieller Schwie-
rigkeiten auf die ideell so wertvolle Fiih-

Volker

verzichten zu miissen, organi-
sierten Berufsgruppen und Interessen-
i ten ein A , das

die Reisenden jeweils nur mit den reinen
Fahrgeldspesen b>lastet. Ein Schweizer
reist zu der Familie eines fremden Landes
und nimmt fiir eine gewisse Zeit den Platz
eines Familienmitgliedes ein, das in unse-
rem Land wiederum Aufnahme in seiner
Familie findet, so dass auf beiden Seiten
die Liicken wieder ausgefiillt sind. Dieses
System hat sich in kiirzester Zeit einge-

Erholung und vor allem regen Gedanken-
und Erfahrungsaustausch. Denn man kann
sich nun einmal nicht selbst Kritisieren,
sondern muss immer ein wenig darauf war-
ten, was ¢in anderer Mensch iiber unsere
Lebensart empfindet. Und als wir die hol-
léndi: i by , die noch
bis in den Oktober hinein bei uns zu Gaste
sind, da fanden wir neben aller Zufrieden
heit und li irdiger Aner auch
hie und da eine leise Kritik an Dingen, die
sie nicht recht verstehen konnten. Manches
davon konnte recht nachdenklich machen,
wie zum Beispiel die Feststellung, dass sich

biirgert, bestens bewihrt wund bereits
vielen T g

Menschen einen lehr- und ichen
7 s

die ischen nur sehr we:
nige Augenblicke der Freude gonnen und

Als der ische Landf
band in diesem Jahr einen Biuerinnen-
i 11 und der
Schweijz ins Lebzn rief, musste er wohi
kaum hierfiir als Motiv einen Beitrag fiir
den Kkiinftigen Frieden nennen. Denn
Frauen sind ja im allgemeinen keine Lieb-
haber von Kkriegerischen Aktioncn, Schwei-
zerinnen und Holliinderinnen schon gar
nicht. Dznnoch aber liegt ein Gewinn klar
auf der Hand: Der Austausch ermoglicht
den Biuerinnen beider Linder, einmal aus
dem engen Rahmen ihrer sonstigen arbeits-
erfilllten Welt herauszuspringen, ein an-
deres Land kennenzulernen, irgendwo (wenn
sie natiirlich auch bei der tiglichen Arbeit
mithelfen) Gast zu sein, zu sehen, wie es
di> Frauen anderer Linder in ihrem Ar-
beitsbereich anstellen.
Die Aktion dieses Jahres kann in jeder
Hinsi als geglii ich werden. So-
wohl bei uns, als auch in Holland gab es

lungnahme der ver d

heitere G , eine vier Monate dauernde

Kleines Gesprich am Gartenzaun. Rechts die Lintje aus Den Haag und

rechts die Bauerntochter aus Kerzers. In den vier Monaten hat sich
eine tiefe Freundschaft geformt und die Schweizerin kennt beinahe schon

alle Geheimnisse um den fernen Liebsten des Gastes. Dass im nédchsten
Jahr der Austausch auf dem umgekehrten Weg gehen wird, ist fiir
beide Mé#dchen eine beschlossene Sache

unsere Bi auch am Sonntag kaur
ein paar fiir sich gewi ko
Dass sogar am schweizerischen National-
feiertag auf den Feldern gearbeitet wird,
erscheint ihnen geradezu als ein schweres
Vergehen an Freude und Patriotismus.
Viel Heiteres gibt es, wenn. sich die
Biuerinnen zweier Linder besuchen, die
tlich so grund jeden sind
Wir sahen die Hollinderinnen iiber Gewohn-
heiten und Einrichtungen staunen, die aus
dem bergigen Charakter unseres Landes
entstanden sind und diirfen wohl mit Rech{
annehmen, dass auch den Schweizerinnen
in den Ebenen der Niederlande manches
ungewohnt vorkommen wird. Die Haupt-
sache aber ist erreicht worden: Der
Biuerinnenaustausch hat einem Teil dex
Landfrauen zweier Linder eine Abwechs-
lung und dadurch auch Erholung gebracht
und vor allem viele Bande der Freundschaft
i in und in
Pws.

der Schweiz gekniipft.



	Bäuerinnen-Austausch zwischen der Schweiz und Holland

